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'Die Armee steht

Missen Wehrmanner essen
was auf den Tisch kommt?

VON ALEXANDRA STAUFFER

Die Schweizer Armee ist modern
geworden. Und aufgeschlossen.
Das sagen die hohen Offiziere,
und vielleicht haben sie sogar
recht. Immerhin diirfen Rekruten
und Soldaten seit dem ersten Ja-
nuar unter gewissen Umstinden
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nach dem Sinn der ihnen iiber-
tragenen Aufgaben fragen — im
Ernstfall natiirlich nicht —, am
Wochenende werden sie einige
Stunden friiher entlassen — wenn
sie schon brav waren —, und
nachts diirfen sie sogar nordisch
schlafen — nur draussen im Feld
nicht, aber dort brauchen sie ja

erneut unter Beschuss
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auch keine Bettdecken geradezu-
riicken nach der durchtriumten
respektive durchkimpften Nacht.

Verbessert haben soll sich
auch die Verkostigung der Wehr-
ménner. Sagen ebenfalls die dafiir
zustindigen hohen  Offiziere.
Reichhaltig sei das Soldatenmahl,
abwechslungsreich der Speise-

plan, und die Wehrminner konn-
ten gewissermassen futtern wie
bei Muttern.

Im Ernstfall gibt's
Kuhfleisch

Draussen im Feld gelten diesbe-
ziiglich allerdings ebenfalls ande-
re Regeln. Da gibt’s immer noch

Biichsenkost aus dem Notvorrat,
sogenanntes Ragout aus viert-
klassigem Kuhfleisch und der-
gleichen mehr. Nahrhafte Kost
eben, die miide Soldaten wieder
munter macht. Es sei denn, sie
gehorten zur Sorte der Weich-
linge und Zssen prinzipiell kein
Fleisch. Fiir solche «modernen»

Wehrminner steht auf der Spei-
sekarte der Armee: Gegessen
wird, was in der Gamelle landet,
ansonsten gibt's nur Brot, dunkle
und Verstopfungen mehr als
begiinstigende Schokolade, fade
und mehlige Apfel sowie staubige
Biscuits, im Volksmund Bundes-
ziegel genannt.

Das alles wire halb so schlimm,
hitten die Vegetarier im Dienste
des Vaterlandes nicht vom Wider-
stand ihrer deutschen Verbiinde-
ten gegen die Obrigkeit der Bun-
deswehr gehort: Dort wird derzeit
heftig dariiber gestritten, ob ein
Wehrmann Fleisch essen muss,
um dem Feind gegeniibertreten
zu konnen, und wie fleischlos
dahinvegetierende Soldaten zu
verkostigen sind. Fiir die hohen
Militdrs ist klar: Wer kein Fleisch
isst, soll sich gefilligst mit den
Beilagen begniigen. Das freilich
ist den Vegetariern nicht genug:
Beigemiise sei keine wirklich ge-
sunde und nahrhafte Kost, rekla-
mieren sie, notig seien Miiesli,
Korner und andere vollwertige
Nahrungsmittel mehr. Werde
ihnen das — auch auf dem Feld
und im Ernstfall — nicht garan-
tiert, sei das fiir iiberzeugte Vege-
tarier Grund genug, den Dienst
aus gesundheitlichen Diensten zu
quittieren.

Neues Menschen-
recht auf Nahrung

Was fiir Kriegsveteranen oder zur
Zeit Aktivdienst leistende Sol-
daten licherlich klingt, stellt die
Armee in Deutschland vor grosse
Probleme. Und auch in der
Schweiz, denn seit die Deutschen
hartnickig am neu formulierten
«Menschenrecht auf frei gewihl-
te Nahrung» festhalten, haben
auch die fleischlosen Eidgenos-
sen Lunte gerochen: Die Armee,
so lautet ihre Forderung, habe
jedem Wehrmann «eine ausrei-
chende und fiir ihn zumutbare
Erndhrung> zu gewihrleisten
oder aber fiir psychische und
physische Storungen nach dem
Konsum von Fleisch aufzukom-
men.

Just diese Forderung bereitet
den Militirkochen am meisten
Sorgen: Was, wenn in den nich-
sten Jahren Tausende von Solda-
ten irgendwelche Schidigungen
nach dem Konsum von Notvor-
ratsragout anmelden und Ge-

nugtuung fordern? Ebenfalls
Kopfzerbrechen bereitet der
Armee die Schwierigkeit, festzu-
stellen, ob auf vegetarische oder
gar lakto-vegetarische Kost be-
stehende Soldaten auch privat
tatsichlich  fleischlos leben.
«Missbriuche sind nicht auszu-
schliessen», meint dazu ein Aus-
hebungsoffizier. Und rdumt ein,
dass im EMD eine neue Verwei-
gerungswelle befiirchtet wird:
«Sobald bekannt wird, dass man
sich auch auf diesem Weg vor
dem Militirdienst driicken kann,
werden wir neben den Pseudo-
Allergikern auch noch Vegetarier
entlassen miissen.»

Schweizer suchen
eine Losung

Anders als die Kollegen von der
Bundeswehr wollen sich die
Schweizer Feldherren nicht auf
einen Streit einlassen um den
Stellenwert des Fleischkonsums
im Bereich der Landesverteidi-
gung: «Uns ist wichtig, dass einer
seine Leistung erbringt», rdumt
der Oberernihrungsauditor des
EMD ein, «ob unsere Soldaten
Fleisch essen oder nicht, ist uns
egal, nur konnen wir nicht jedem
individuelle Didten anbieten».
Aus diesem Grund priift die
Evaluationsstelle fiir Korpsmate-
rial derzeit, felddiensttaugliche
Kornmiihlen anzuschaffen. Dann,
so der EMD-Fachmann, konnten
die Fleischlosen «auf der Wache
die Korner fiir ihre Miieslis
mahlen». Sofern das gerdusch-
arm vor sich gehe, sei es verant-
wortbar, zumal die Soldaten da-
durch eher vor dem sie so oft
iibermannenden Schlaf gefeit
seien. O

REKLAME

Unsere Methoden zum Aufhoren
d einfach + sicher!

Gratis Info. A% 54
Schweizerisches Antitabakzentrum
Schaffhauserstr. 272, 8057 Zirich, 01/312 02 44

Nr.2/1995 Setetfatter 17



	Die Armee steht erneut unter Beschuss : müssen Wehrmänner essen was auf den Tisch kommt?

